
Das artyrıum in den religıiösen
Tradıtionen

FelixßWilfred
„Wie der Elefant 1n der Schlacht
Geduldig die heranschwirrenden erträgt
S0 uch ich die eschimpfungen ertragen,;
Denn viele Menschen ver'!  en sich Ööse.“1

Dhammabpada

Das Martyrıum 1st ın yewlSser Hinsicht eın Konstrukt der Gesellschaft. Märtyrer
werden NAamlıc. VOIl einer Religionsgemeinschaft dem gygemacht, Was S1e Sind,
indem S1Ee 1n Leiden und Tod e1ines Einzelnen einen 1nnn hineinlegt, der mit der
eigenen dentität und Geschichte, dem eigenen Glaubenssystem und den eigenen
Rıten 1n relevantem usammenhang STEe (Jenau aus diesem Grund hat das
Martyrıum schon VOIl se1ınem Wesen her etwas Mehrdeutiges Ssich. SO gyesehen,
können die Märtyrer der einen Iuppe eine andere leicht Terroristen
werden: und die Heroen der einen relig1ösen Gemeinschafit könnten 1n den ugen
einer anderen milı Fundamentalisten Se1IN. S0 ist hindranwale für die
Gemeinschafit der Sikhs eute eın hochvere  er Märtyrer, aber irüher einmal
der meistgesuchte Terrorist ndiens DIie Mehrdeutigkeit, die dem Begriff des
relig1ösen ums anhaiftet, bletet sich geradezu eine DO.  SC  € apo
lation DIie ärtyrer-Helden einer Natıon bzw. eliner ethnischen ITuppe werden

Symbolüäguren, die ihr nationales bzw. ethnisches Bewusstsein stärken, die
gemeinsame Gruppenidentität festigen und ihre aC steigern. Von daher VOI-

STe sich, dass Märtyrer-Erzählungen eiıner Gemeinschaft mythische Hormen
annehmen und sozlalen und politischen Zwecken Nnu gemacht werden.

Die aC des es und dıe aCc ıhn ZzUuU

deuten

Das Martyrıum ist die Lebenshingabe Aaus Ireien Stücken etzter Werte willen
wIe z der Wahrheit, J1eDe, Gerechtigkeit und Freiheit In etzter yse
verfügen die elig1onen und relig1ösen Gemeinschaiten ber die rOISE aCc. den
Tod etztverbindlich deuten In den meılisten Fällen aben S1e den natürlichen
Alterungs und Abbauprozess als die leisen OrDoten des es angesehen, den
gewaltsamen "T0d dagegen, dem die bietet, hoch geprlesen. SO Z

eisple. der Todestag e1INes ers bzw. e]lnerern S1E der Tag ihrer
eigentlichen Geburt dies natalis).



Das ldeal des ums ist eilic N1C gyänzlich ein VOIl relig1ösen Traditionen Das
artyrıum Inhervorgebrachtes Konstrukt abDen diese das kulturelle Erbe verschiedener
den religiösener aufgegrifien und (nur) umgeformt. SO ass sich Z eisple das Iradıtiıonen

Martyrıum dersten 1n Rom VO  z kulturellen römıischen Erbe des Helden
mMutes und eines ruhmreichen es 1n der Schlacht cht loslösen. Das gyleiche
könnte VOIl den germanischen ern behaupten, 1n deren ultur der
Heldentod 1mM Kampf OCAsTteSs Ansehen ZENOSS. Doch steckt 1mM Martyrıum die
elig1onen mehr als die Furchtlosigkeit VOI dem Tod, die bei der klassischen
Tradition en Ehren stand DIiese Ehre, den 'Tod ınerschrocken auft sich
nehmen, wird VOIl den elig1onen eLIWwas AaRrTales umgedeutet. enn hier wird
das, Was alle meılsten fürchten der Tod gerade durch den Tod überwunden.
Eın Verschmelzen des klassischen urellen Ansatzes mi1t dem des christlichen
auDens ließe sich Martyrıum VOIL oldaten 1M rühc  stentum erkennen.?
In den meılsten elig1onen scheint eine Tradition geben, die cht LUr den

des aubDens wıillen erlittenen Tod, sondern jede gewaltsame Beendigung des
Lebens als Martyrıum ansieht So ist 1M Islam der Ausdruck Shahid bzw. „Zeuge“
oder „Märtyrer” auch außerhalb des relig1ösen ONTexteEes geläuhig (Jemeılnt Sind
damit Menschen, die be1l elner Geburt, durch Seuchen, Ertrinken oder jede andere
plötzliche odesform, etwa einen Unfall, en inbülßen Im volkstü:  chen
Hinduismus werden jene! die unrechtmäßig gyetöteL werden, weil S1Ee den traditio
nellen Kasten-Kodex verletz aben, als mächtig angesehen, dass sS1e sich 1n
erund Göttinnen verwandeln
Es 1LU1USS cht immer der physische
Tod Se1IN, der jemanden ZUuU Märtyrer Der Autor
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stätıgt sehen. Menschen, die nichts
verlieren aben, Sind me1ist auch die
Ireiesten und wagemutigsten. Natürlich kann IN sich dieses Potential auch
Nutze machen. Selbstmordpiloten rekrutieren sich äulig Aaus jenen Gruppen, die

ihre abe samt Kind und ege verloren aben und VOIl den Angreifern schwer
gedemüti worden Sind.



I] Kritische In der rage, WeI Märtyrer erklärt wird, 1bt einen ompetenzkonflikt:
Neuinterpre-

tatıon des
Wer entscheidet letztlich ber die Sinndeutung se1nes Todes? DIie Gemeinschalift,
der der Märtyrer angehört, erhebt den natürlichen AÄnspruch, seinen bzw. ihren

artyrıums
nach Schrift Tod auch gültig interpretieren. er Versuch einer Missdeutung durch die

und Tradıtion ater und eriolger VOIl strikt zurückgewılesen. DIie uUrCc die aC
des es könnte VOIl der Gemeinschaft des Opfers instrument.  siert werden,
kann die erTfolger ZU  z Alptraum werden, der S1Ee cht mehr 0OSLlAsSs Das 1st
auch der Grund, WAaT ul S1e sich 1n cht wenıgen Fällen dazu entscheiden, selbst
die etzten Überreste des Opfers beseltigen, damıit die verletzte Gemein-
schaft cht ZU Quellgrund Kräite Daher bevorzugen die
gCI, die Leichen der pier verbrennen und ihre SC ın alle 1N.|
zerstreuen oder S1Ee heimlich Massengräbern verscharren.
In diesem usammenhang mussen och kurz arauı eingehen, Ww1e rell21öse
Traditionen die „Märtyrer” araıı vorbereıiten, Leiden auch innerlich AllzZzUu-

nehmen.* eligionen unterscheiden sich durch ihre instelung gegenüber
menschlicher Fehlbarkeit und ihre Erklärungsversuche menschlichen e1 DIie

uınterschiedlichen Erklärungen spiegeln sich dann auch 1n ihrer Einstellung
Leben, ahrheit und menschlicher efreiung wider. Im Martyrıum

liegt das Bekenntnis einer eologie. e1 geht 1mM der elig1onen
die esamtherı ihrer Glaubenswahrheiten, ihrer und S1  en Vor

schriften. Im IC dieser Überzeugungen werden dann theologische Erklärungen
und ve angeboten, die möglich machen, das Le1id und den gewaltsamen
Tod auch innerlich anzunehmen. Im hristentum ist das Krenuz Christi, das die
Gläubigen auft eine SOLIC innere Annahme einstimmt und vorbereıte In anderen
elig10nen, etwa dem Hinduismus, ist das Gesetz des oder ein anderes
irgendwie nliches OUV. Im Allgemeinen übernimmt aber eiıne stetige pfer
und Verzichtspädagogik diese Auigabe der InStimMmMuUN: und Vorbereitung aul
das Leiden und einen heroischen Tod

Das artyrıum IM IC Von eligion und Gewalt

Dıe Rechtfertigung der Gewalt
Relig1öse Traditionen esSSECI dem gewaltsam erlittenen Tod e1iNe hochrangige
edeutung S1e vernherrlichen und verehren die Heroen, die en dahinge
geben aben DIie urze hierfür reichen bis 1n jene Tiefien hinab, allem
Anschein nach einen TOM der Tadılon 1DL, der zwischen Relig10on und EW
einen usammenhang erste Für TEeU! ist die relig1öse Inszenierung VOIl

EW WIe S1e sich 1 Ritual vollzieht, der Weg elner iriediertigen ese
schaft OÖpfterrituale und andere Rıten Sind ihn Kanäle Ableitung
menschlicher Aggressivıtät. Hür Rene Girard ist die „mimetische Begierde  66
(D die mimetische Struktur der eglerde), die einen inneren usammenhang
zwischen Religion und EW:; erklären soll EW:; r1LuEe auf den
„Sündenbock“ übertragen und als pier vollzogen, Wwomıiıt S1e reli21ös San



n]erten EW:; wird 4 Von diesem usammenhang her erTfährt S1e dann auch ihre Das
artyrıum nRechtiertigung. den religiösenWır kennen eute eine SAallZC Reihe VOIl Fällen, Menschen, VON einNner machtvol ITradıtionen

len relig1ösen eologie getragen, der Überzeugung WAaTCell, S1Ee Vollbrachten ihre
absche  chen aten 1n gyöttlichem ultrag uch WE die Rechtiertigung 1n
beiden Fällen cht die gyleiche 1ST, xibt doch der der Argumentation
und relig1ösen Begründung eine YEWISSE „Familien.  chkei .. aruber hinaus
1Dt Fäle, bestimmte Gewaltakte, WIez die Selbsttötung durch ara-hkirı
1n Japan, rituell vollzogen werden, auch WEn die Religion mi1t deren usübung
und Rechtiertigung cht 1re eLIwas tun hat AAyl diese Weise dem Tod
gyleichsam elne sakrale Bedeutung verliehen. Selbst WE Aaus politischen
oder ökonomischen Gründen sSein Leben opie ereıte die Akzeptanz dieser ‘Lat
keine Schwierigkeit, solange die etiroNene relig1öse Gemeinschaft diese Akte mıiıt
der Aura desenumg1

Das Eindeutige IM Mehrdeutigen
Bel aller Mehrdeutigkeit des ums sich doch 1n seinem Kern etwas
durchweg Eindeutiges: Es ist die Überzeugung der „Märtyrer”, 'Tod DZw. ihre
irei gyewollte Selbs  ingabe diene einer ehrenvollen aC der Verteidigung des
aubens, der Wahrung VOILl Gerechtigkeit oder z dem Schutz der en
elnes es Hinzu oOMMmM: die Überzeugung VOIl einer ınermesslichen el0o
NUuNg, die einen EerW der unmıttelbare Eintritt 1n den Himmel, e1iINn besonderer
atz 1 Paradies, die uneingeschränkte Vergebung der Sünden und weıter.
Nach traditionellem sTlıchem erständnis ist der Märtyrertod e1INe Verherrli
chung es Aufßerdem werden die Märtyrer VoOoNn der {esten Überzeugung
gCH, die vorherrschende 1Luation werde sich durch ihren Opfertod ntweder 1n
Kürze oder aber ernerer un ändern. Dieses Element des ens ist 1
Ideal des ums iest verankert und hat 1m e1s und Herzen derer, die
en hingeben, tiefe urzeln geschlagen.
Die psychische NY, die Märtyrer VOT ihrem Leiden machen, welst eın
bestimmtes allgemeines Muster aul 1C. orge und Irauer herrschen VOLI,
sondern jubelnde Freude, die alles Leid und allen Schmerz, die bevorstehen, weıt
1n den Schatten STeE Äus den Iirühchristlichen Erzählungen der Passıon der

Perpetua können EIMESSECIL, Wäas SOIC e1ın seelischer Zustand eu
tet uch eute egen uns Berichte VOIl HFrauen des ahal  aubDens VOTL, denen
Kinkerkerung und Kolter drohte und die nliche mnahrungen gemacht aben
Mark Juergensmeyer bemerkt 1n selnem Jüngsten Werk Terror In the Mind of G0d,
WIe el „Kamikaze-Piloten VOT ihrem „selbst gewählten Martyrıum“ VON Freude
und Heiterkeit ertüllt Sind 1 Bewusstseiln, dass "Tod S1Ee VOT das ntlitz es
gen und die Gemeinschaft erlösen werde, deren eirelung S1e en
dahingeben.°



Il. Krıtische Die Spiritualisierung des a  riumsNeurlnterpre-
tatıon des eligionen setzen das Martyrıum NC einiach mıiıt dem gewaltsamen physischen

a  TIUumS Tod gleich. j1elmenr ist dieses Ideal eingebettet ın einen Prozess der Internalisie
nach Schrift rung und pirıtualisierung. Geht diese spirıtuelle und innere Dimension des

und Iradıtion pfes und Leidens, die mıt dem Martyrıum verknüpit 1ST, verloren, kann
e1INe Religion leicht missverstanden werden. Eın einleuchtendes eispie hierfür
1st das Ideal des SCHINGA: 1 Islam, der eigentlic und ursprünglic den inneren
Kampf und Konf{likt eliner Person meint, ihren Impulsen und bösen eigungen
(den „größeren SC widerstehen und den gottgewollten Weg gehen.
DIiese spiriıtuelle Dimension, die ereits se1t Mohammeds Zeiten räsentW fand
ihren bevorzugten Ausdruck und ihre Weiterentwicklung 1n der Suli-Tradition
Im hristentum wurde das Ideal des ums als Selbsthingabe und 1n der
asketischen Taxıs (dem sogenannten „weißen um”) spirıtualisiert. In der
Tat veranlasste das Ende der Verfolgungszeit und damıiıt des Märtyrertodes 1n den
irühen ahrhunderten viele Christen, sich als Ausgleich 1n die uUste zurückzu-
ziehen, dort ein asketisches und entbehrungsreiches en führen In
ähnlicher Weise ist das Schlachtfeld, das den Hintergrund die hinduistische
Schrift der Bhagavad-Gita abgl 1LUTr ein ymbo. den Krıeg und die Kämp(fe,
die sich 1m Nnneren abspielen. Der Gott Krishna, der den Streitwagen des Kriegs
helden Ar]una auf das Schlac en. unterweist ihn der Notwendigkeit
des pies und dass VOT selner N1IC zurückscheuen solle.
1ıne andere KHorm VOIl pirntualisierung aben 1n der kabbalistischen und
chassidischen TAadıllon des UudentTums VOT uns, das Martyrıum 1n eine kon.
templative Ngumgewandelt Man uınterzieht sich auf kontemplativer
ene (Nefilat Appayım en der Todeserlahrung. Im Mahayana-Buddhis-
INUS (dem sogenannten oroßen Fahrzeug) werden die odhisattvas, die ihre
eigene endgültige Erleuchtung auifschieben, bıis auch andere dieses Ziel Ireicht
aben, des darın nthaltenen Selbstopiers als Märtyrer angesehen. Die
buddhistischen ataka-Kommentare führen uUunNns die (verschiedenen) Hormen VOT

ugen, denen der Sal sSein en opferte. In diesem usammenhang
ST auch die Mythologie VOIl König S1b1 erwähnenswert, die VON den hinduisti
schen WIe auch buddhistischen Traditionen geteilt Önlıg S1b1 opierte
Fleischstücke aus SeINemM Körper uınd SC ZU anzopfer SeINeESsS
Leibes bereit, selner königlichen Tlic se1ine Ntertanen schützen,
gerecht werden.© Und als Mahatma Gandhıi sSe1INn Ideal VOI Martyriıum als
Satyagraha als Standhaitigkeit der ahrheit jeden Preis’ entwickelte,
lie1ß sich VO  3 Prototyp des Harıchandra, elner mythischen Figur, inspirleren,
die der Wahrhaftigkeit willen alles verloren hatte
1ne Umwandlung erfährt die Vorstelung VO  S Martyrıum auch be1l dem Versuch
der elig10nen, den Opfertod als 'Teil e1INeESs kosmischen pIes begreifen.
ıuch hier handelt sich eine Horm VOIl piritualisierung, eilic miıt ernNst-
haften Konsequenzen die Eindeutigkeit des €  S! da Sterben und oten 1mM
ahmen dieses pIies allzıu oft erecC. gehalten werden. er
STE die elig1öse Vısıon elnes universalen pIes zwischen dem uten und



DasBösen bzw. Satan, Aaus dem SN das Gute als triumphaler Slieger hervor-
geht. Diese Vorstelung eines kosmischen pfies hat vielen Gewaltakten Martyrıum In

den reilgiösenund ötung vieler Unsc  iger durch militante relig1öse Gruppen einen ITradıtionen
unrühmlichen Belitrag geleistet. DIe vielen oten, die S1e olge hatte, werden
VOT diesem intergrun als bedauerlich, aber etztlich unvermeidlic AaNZE
sehen. 1Ul die Bombenanschläge auf Abtreibungskliniken 1n den USAÄA sind
oder die Einleitung VOIl Giitgas 1n die Untergrundzüge VOIl Tokı1o oder die Lerror-
akte eines sama Bın Laden 1imMmer verbirgt sich dahinter die Vorstellung VOIl

einer Welt, die sich on und Kriegszustand befindet.® 1ne solche
nehmung der Weltsituation bringt gallZ NAatUurlic ihre eigenen Märtyrer hervor,
die sich für den enN!  gen Triumph aufopfern.
Mıt der pirıtualisierung des ums ist och eın welılterer Prozess verbun-
den, den ich ınterstreichen möchte das Prädikat „Märtyrer” 1n einer relig16-
SE TAadıllon Menschen VOIl außergewöhnlichem ormat, WE

vorbehalten, hat die Verinnerlichung und piritualisierung das Martyrıum
einer allen Menschen zugänglichen Taxıs werden lassen. Von hier aus ist
eın kleiner Schritt einer allgemeinen Populariısierung des Märtyrerideals,
etwa WE die Taxls des SCHAING: 1mM ınne des inneren WIe äulßeren pfes
SCZU  3 iesten Bestandteil der islamischen relig1ösenengehö

Das Martyrıum Im ande!l der Zeıt

Der Begriff des ums ist 1 Lauf{fe der Religionsgeschichte keineswegs
immer gleich geblieben, sondern hat sich Je ach den äulßeren Umständen und
gyeschichtlichen Entwicklungen immer wieder gewandelt. In diesem Sinne
mMuUusSsen Aaus sozlologischer IC och ein1ge Bemerkungen anfügen und ach
den sozlalen, urellen, ökonomischen und politischen Bedingungen agen,
die das Auftreten VON Märtyrern 1n den verschiedenen relig1ösen Traditionen
begünstigt aben.
Wir stellen iest, dass das Ideal des ers sich 1mM Zuge des geschichtlich-
urellen andels immer wieder HNEeUu ausgeformt hat und dementsprechend auft
reiter TIToN wirkungsvo eingeSse wurde In einem olchen Prozess verschie-
ben sich häufig die Schwerpunkte und ıchen 1immer C6 Blickrichtungen aul
Eın einschlägiger diesem usammenhang ist der schihad, der cht
immer, Ww1e häulig ausgelegt, den Krıeg die Fremden und Ungläubigen
meıint SO verlagerte der mittelalterliche SulNsmus als kontemplative Bewegung
selinen chwerpu: immer mehr VO  z physischen Tod als Märtyrer WCR und Jegte

mehr auft den inneren spirituellen Kampf. In späterer Ze1it wurde der ISCHING:
dann vollends popularisiert: AÄAus einem en spirıtuellen Ideal wurde
gygewöhnlichen flic. elInes jeden usl1ım, Ungläubige ekämpien und sich
aDel selbst opiern.
Im Islam ist das traditionelle Ideal des SCHINGA: und ers (In der schuiti-
schen TaAadıll1on miıt dem Leiden und Tod des arche  ischen



IT Krıtische Revolutionärs Husaın ibn '’Alıs 1n Verbindung gebracht) 1mM heutigen politischen
Neuinterpre- Aktivismus wieder LEeEUu belebt worden, und miıt Blick auf jene Kräfte VON

tatıon des ulsen WI1e VOIll innen, die sich einem authentischen Glaubensbekenntnis wider-Martyrıums
nach Schrift setzen * Im egensa einem übermälsig spirıtualisierten und quietistischen

und Iradıtion erständnis des schihad, WI1Ie VOIl den mittel.  erlichen Gelehrten unter dem
Eindluss des Suhismus en worden Wi  9 kam 65 aDel einer on
on der Vorstelung VO  = Martyrıum SO erklärt sich auch, WIe das traditio
nell passıve Bild des leidenden Dieners Husaıin einem olchen usmajil$s elner
politisch ven Fıgur umgeformt wurde, dass S1e das iranische Volk (mit selner
schilitischen Tradition 1978 Revolte das Sch  egıime auistacheln
und ringen konnte eute richtet sich elne Neuinterpretation des SC
had den Einiuss des Westens und Was als dessen gottwıdrige und eltli.
che Praktiken aulserhalb WI1e innerhalb islamischer Gesellsc  en wahrgenom
INleI Diese cklunghat e1INe CNE VON Märtyrern hervorgebracht.
1ıne Umgestaltung und Umformung des Märtyrerideals Urc die äulseren Um
STAanN! der Zeit ass sich auch VOIN der Perspektive der jJüdischen Tradition her
beobachten Allem Anschein nach hat sich dieses Ideal dort erst viel später
herausgebildet. Im Buch ‚STer Sind erste Anflänge erkennbar, die sich dann 1
Buch Daniel mehr und mehr fortentwickelten Die geschichtlichen Umstände
davor Walilell die Entstehung e1InNes olchen dessen TaxXıls Aaus ZWe1
TuUunden ungünstig: gyab keinen Zusammenhang zwischen der Hingabe des
Lebens und einer elohnung anacC. und die Machthaber, die ber Israel
herrschten, Walell ın relig1öser Hinsicht olerant.
Was die Chinesen ange. en Tragmatısmus und ihre 1e ZuU eben,
verbunden miı1t den en der Eintracht und Toleranz, cht jene äußeren Be
dingungen entstehen, die den Tod als Selbstopier und das Martyrıum als ruhmre!l-
che Tat gesellschaiftlicher Akzeptanz verholfen en Doch auch untier den
]jeweils gegebenen Umständen hat erwiesenermaisen ahlreiche Fälle gegeben,

Menschen er terben als sich der Unterdrückung und Ungerechtigkeit
beugen wollten DIie rhebung der Taıpıng SOWIl1e der Boxerau{fstand en Je ihre
eigenen Märtyrer hervorgebracht.
Mahatma Gandhıi selnerseIıts integrierte die pier: und Verzichtstradition des
Hinduismus 1n se1in Ideal des Satyagraha (der Stan:  igkei 1n der Wahrheit)
und schöpfte Aaus die Kr. der Kolonialrezierung wıiderstehen und ihre
Rechtmäßßigkeit anzufechten Obschon der ıddhismus STEeTS als relig1öse Tadı
tion gilt die jede VOIl Verletzung oder EW:; verbietet, enn:' selner
Geschichte doch auch Beispiele VOIL Selbstaufopierung, die durch äufßere Um
stände bedingt WAaIcCN, zbe]1 den Mönchen 1 letnamkrieg. SO hat die Selbst
verbrennung des Mönchs Thich Quang Duc einer Straißßenkreuzung 1ın aigon

TE Jun1 1963 die on politischem Widerstand den kriegstreiberl-
schen mperlalismus auifgerüttelt und gyalt gemein als machtvolles Zeichen der
Freiheit diesem eispie deutlich, WIe ein relig1ös gebilligtes Selbstopier
politischen Konfilikten eine sakrale Bedeutung geben uch Iirüher
schon hat 1n der Geschichte des ddhismus Hälle gegeben, solche Akte



Dasder Selbstaufopierung Ausdruck e1Ines relig1ösen und spirıtuellen Strebens waren

Doch der neue historische Kontext hat dieses „Märtyrer“-Ideal eliner politischen artyrıum In
den rellgiösenRealıtät miıt zwingender Überzeugungskraft werden lassen. ITradıtionen

Was die frühchristlichen Märtyrer 1mM Römischen elICc. ange gehörten S1e
eıner kleinen Iruppe all, die ber keinerlei aCcC ve  gte DIie „Märtyrer” der
Kreuzzüge auchten einer Zeit auf, als die stTliıchen Mächte des Abendlan
des die Ungläubigen Und WE 1n der TAadıllon der
römisch-katholischen Kirche Marıa orett1 und axiımıiılıan als Märtyrer
heilig gygesprochen wurden oder eiIn Bischof{f SCAar Romero unter allgemeiner
Zusummung als Märtyrer angesehen WIN könnte auch darın eiInNne YEWIS-

Schwerpunktverlagerung und Neubes  mung des Märtyrerideals sehen. Es

1bt SOgaI 1n Pakistan den des Opfertodes e1Ines katholischen Bischo{fs John
Joseph hat sich angesichts der Schikanen e1ines ungerechten es die
Christen Gerichtsgebäude selbst erschossen. Vielleicht der Meinung,
der este Weg, eın EUZNIS abzulegen und die Zukunft des auDens seinem
Land den Weg irei machen, sel, als Zeichen des Protestes, die Selbsthingabe
des Lebens Diese schwer egreilliche Handlung, die einem die Sprache
verschlägt, vermittelt unNns eıne Vorstelung, WIe weıt sich das klassische christlı
che Ideal des ums VOIl seinen rsprüngen ntiernt und eute Kormen

aNngENOMME: hat, die eine pO.  SC  € Botschait transportieren.

Abschließende Bemerkungen
eligionen nehmen iür sich das Vorrecht Anspruch, letzte Wirklichkeiten WwI1e
en und Tod letztverbindlich deuten Geheimnischarakter veranlasst S1e,
1n der Deutung auf Symbole, Mythen und zurückzugreifen, die ber den
Bereich der tischen Vernunit hinausgehen. Mıt olchen Erklärungsmustern
sıuchen S1Ee die uns allen geläufgen Widersprüche der tagtäglichen Lebenserfah
Iung miteinander versöhnen. Als Martyrıum relig1Öös gedeutet, Wäas Aaus

menschlicher 1C eine ragödie arstellt Das ONSTIIU. des „Märtyrers” geht
Aaus einer Gemeinschafit hervor, die Von eıner bestimmten Person, ob Mann oder
Frau, behauptet, S1Ee halte als leuchtendes eisple alle VOI hochgeschätzten

bıs den Tod hınelin UrCc In allen relig1ösen Traditionen hat sich das
Ideal des ums 1n den onkreten historischen usamme  angen immer
wieder NeUu ausgeprägt. Ebenso können 1n allen oyroßen relig1ösen Traditionen
elne Internalisierung und piritualisierung des uUums insofern feststellen,
als dieses Ildeal und se1lne Taxıls inzwischen allen Gläubigen einer relig1ösen
Gemeinschaft offensteht.
Die pferrole, das ertragene Le1id und der Tod, die mı1t dem Martyrıum 1n

Verbindung gyebrac werden, spiegeln sich auch 1n den politischen aten
wider. Ideologien, immungen und Motivatiıonen, die die Religion anbietet, We[I -

den heutzutage auf die Schauplätze ethnischer, reglonaler und nationaler EW;
konflikte übertragen. Als olge davon stehen eute VOI einer schillernden



Il Krıtische Mehrdeutigkeit des Begrilis Wie die Religlon, eCc ıuch das Martyrıum, Was
Neuinterpre- seinen Wirkungsradius und se1INne Interpretation ange. eın sehr breites Spektatıon des

Martyrıums trum ab Es sSTe eute, WwWIe die Religlon, die edelsten menschlichen Werte
Ww1e die abscheulichsten Verbrechen, deren Menschen lahig Sind und das allesnach Schrift

und Iradıtıon amenes
Die relig1ösen Traditionen mMussen das klassische Ideal des ums durch
rziehung "Toleranz und Frieden wieder 1NSs rechte Lot bringen. eute könnte
en AaUus den ugen geratenes Märtyrerideal, dessen Proportionen cht mehr
stiımmen, einem relig1lösen Fundamentalismus OrSCHu eisten und eligionen
1NSs egentei dessen verkehren, Was S1e se1in eanspruchen Agenten des
Friedens SeIN. Wır brauchen eıne „Märtyrer“ eliner relig1lösen Bigotterlie och
eines relig1ösen Dskurantismus DIie Welt braucht eute (1m ursprünglichen
SIinn VOIl , artyrer“] Zeugen der Je und Gerechtigkeit, der Toleranz und des
Friedens, Zeugen, die bereit Sind, sich selbst bis Letzten eın tieferes
Vers  N1s ınter den ern, Natiıonen und eligionen einzusetzen. SO FCSC-
hen Sind Märtyrer cht mehr der Besiıtz irgendeiner einzelnen relig1ösen Ge
meinschatit. S1e gehören der Menschheit, weil S1Ee durch pier, ihre
Standhaitigkeit, Tapferkeit und Ireue die universalen Werte der ahrheit,
1e Gerechtigkeit und des Frieden en unübersehbares EUZNIS ablegen
Könnten die verschiedenen relig1ösen Traditionen cht gemMeEINSAM eine Aı
mosphäre schaffen, aus der solche universalen Märtyrer hervorgingen? Dazıu be

eilic eines Denkens VO  Z Martyrıum, und damit sollten
beginnen.
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